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Die mittelpaläolithischen Fundstelle bei Waller theim 
liegt in den feinkörnigen fluviatilen Ablagerungen des 
Wiesbaches ca. 30 km südwestl ich von Mainz. Bereits 
seit 1925 ist Waller theim als Lagerstätte pleistozäner 
Funde bekannt. Grabungen wurden 1927­1928 von O. 
Schmidtgen ( S C H M I D T G E N & W A G N E R 1929) 
und 1978 von B. Figiel durchgeführ t ( G A U D Z I N S K I 
1992). Erst 1991 wurden durch N. J. Conard neue Un­
tersuchungen aufgenommen, wobei sechs Fundschich­
ten definiert werden konnten ( C O N A R D et al. 1995). 
Die tonreiche Fundschicht F, Schwerpunkt der vorlie­
genden Arbeit, dehnt sich über eine 275 m2 große Flä­
che aus und läßt sich mit der Sauers toff isotopenstufe 
5c korrelieren (Abb. 1). Nur 99 Steinartefakte wurden 
aus dieser Schicht geborgen, die aus unterschiedlichen 
Rohmaterial ien hergestellt wurden. Es gibt keine Hin­
weise auf in szfw­Schlagplätze in der Grabungsf läche. 

Die Fauna der Fundschicht F ist durch häufige 
Pferdereste {Equus ferus und Equus hydruntinus) ge­
kennzeichnet; Reste von Equiden machen mehr als VA 
des Gesamtgewichts des Knocheninventars aus. An­
hand der Zähne konnten mindestens fünfzehn Indivi­
duen von E. ferus und eines von E. hydruntinus nach­
gewiesen werden. Die Altersbes t immung der Zähne 
von E. ferus ergibt ein Altersprofil , in dem Jungtiere 
und alte Tiere über solche in den besten Jahren über­
wiegen (Abb. 2). Ein solches Profil gilt als "attritio-
nal" (LEVINE 1983) und ist kennzeichnend für eine 
Fossilvergesellschaftung, die nicht von einem Einzel­
ereignis herrührt, sondern über längere Zeit entstand. 
Die Altersbest immung anhand des postcranialen Ske­
lettes zeigt deutlich weniger Jungtiere und läßt damit 
einen großen Knochenschwund erkennen. Anhand der 
Methode des relativen Gewichts ( M Ü N Z E L 1987; 
U E R P M A N N 1972) kann eine Überrepräsentat ion der 
Zähne und der unteren Gliedmaßenabschni t te (Zeugo­
und Autopodium) festgestellt werden. 

Insgesamt liegen 47 biogene Veränderungen auf 42 
Knochenfragmenten vor. Nichtanthropogene Modif i ­
kationen (Bißspuren: n=26; Abb. 3) überwiegen die 
anthropogenen (Schnittspuren: n=9; Schlagmarken: 

n=10; Abb. 4). Die unterschiedlichen Verteilungen 
dieser Veränderungen sowohl an den Knochen als 
auch in der Grabungsf läche zeigen, daß sich die ant­
hropogenen und nichtanthropogenen Modif ikat ionen 
nicht gegenseitig bedingen. 

Die gut erhaltenen Pferdereste von Fundschicht F 
bieten sich für Zusammense tzungsversuche der Kno­
chen an. Das Zusammense tzen der Knochen eines In­
dividuums erlaubt eine Aussage über die Nutzung des 
Tieres, sowie über räumliche Beziehungen in der Gra­
bungsfläche. Anders als die widerstandsfähigen Stei­
nartefakte unterliegen Knochen einem großen 
Schwund und sind von besonderem Interesse, wenn 
man versuchen will, zeitlich begrenzte Einheiten in 
der Entstehungsgeschichte einer Fundschicht zu er­
fassen. 

Die Methoden der Zusammensetzungsarbe i t von 
Knochenfunden beruhen einerseits auf anatomischen 
Gegebenhei ten und andererseits auf der Bruchmecha­
nik der Knochensubstanz. In dieser Arbeit wurden die 
von T O D D & S T A N F O R D (1992) vorgeschlagenen 
Defini t ionen der Zusammense tzungsar ten verwendet. 
Es werden artikulierende Gelenke (anatomische Zu­
sammenpassungen) , bilaterale Paare (Zusammenf in­
dungen linker und rechter Skeletteile des gleichen In­
dividuums) und mechanische Zusammense tzungen 
(Fragmente eines Skeletteils) unterschieden. Am 
Fundschicht F­Inventar wurde auch versucht, Skelet­
teile der gleichen Alterss tufe zu korrelieren, um etwa 
ein Element eines subadulten Individuums anderen 
Elementen zuzuordnen. Dieses Verfahren ist jedoch 
nicht bei j edem Inventar anzuwenden und war bei 
Fundschicht F ergebnislos: Die große Individuenzahl 
erschwert die Korrelation, weil es in der Regel mehre­
re Möglichkei ten der Zuordnung gibt. Darüber hinaus 
ist in der Regel der Knochenschwund am höchsten bei 
Jungtieren, deren Skeletteile sich für das Korrelieren 
besonders anbieten. 

Insgesamt konnten 403 von 699 Pferdeknochen in 
der einen oder anderen Form zusammengesetz t wer­
den (Abb. 5), was 58 % der Pfe rde funde ausmacht. 
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Abb . 2 Altersprof i l der Equus 
/<?rws-Individuen. 

N 1 

infantil juvenil subadult adult senil TBtur 

Die Länge der Verbindungsl inien der Zusammense t ­
zungen (Abb. 1) hängt mit der Zusammensetzungsar t 
zusammen. Die Distanz zwischen den Teilen einer 
Gelenkanpassung oder eines bilateralen Paares ist im 
Schnitt größer als bei Zusammengesetzen Knochen­
fragmenten (Abb. 5). Mit diesen Daten, sowie Daten 
aus taphonomischen Untersuchungen an rezentem 
Material (z.B. B I N F O R D 1981; HILL 1979, 1980; 
HILL & B E H R E N S M E Y E R 1984) kann der Zeitraum 
der Verstreuung und Sediment ierung der Knochen­
funde im Verlauf der Verwesung des Tieres geschätzt 
werden. Weder die Knochenfunde selbst, noch die Zu­
sammensetzungen weisen eine uneinheitl iche Vertei­
lung in der Fläche auf (Abb. 1). Was durch sedimen­
tologische Untersuchungen festgestellt werden konnte 
( C O N A R D et al.1995; B E C Z E ­ D E Ä K & L A N G O H R 
1997), läßt sich auch an den Funden ablesen. Ein li­
nearer Trend in der Grabungsf läche kann beobachtet 
werden, bei dem der Übergang von terrestrischem Mi­
lieu im Westen zu fluviatilen Verhältnissen im Osten 
erfaßt ist. 

Fundschicht F läßt sich anhand der Ergebnisse der 
Knochenzusammense tzungen in vier Zonen gliedern, 
die die Überreste von mehreren, vielleicht zusammen­
hängenden Ereignissen enthalten (Abb. 1). Die erste 
und vierte Zone scheinen anhand ihrer Knochenerhal­
tung und Tierar tzusammense tzung relativ heterogen 
zu sein, während sich die zweite und dritte Zone als 
etwas einheitl icher erwiesen haben. Die dritte Zone 
dürfte insgesamt eine weniger komplexe Entstehungs­
geschichte haben, weil die Stelle wegen eines oft hoch 
stehenden Wasserspiegels für Menschen und Tiere 
meist nicht begehbar war und sich dort daher weniger 
Funde niederschlugen. In der zweiten Zone wirkte ei­
ne Senke wie eine Sedimentfal le , in der Knochen von 
mehreren Ereignissen über eine längere Zeit in der 
etwas mächtigeren Schicht besonders gut überliefert 
sind. Die taphonomischen Analysen haben gezeigt, 
daß sich an den Pferderesten aus Fundschicht F nur 
selten Hinweise auf anthropogene Einwirkungen er­
kennen lassen: die meisten Equiden­Knochen wurden 
wahrscheinlich von Carnivoren eingebracht. Darüber 

Abb . 3 
Schemat ische Fragment ­
vertei lung der Equus 
ferus-Resle (n=636) mit 
Posit ion der Schlagmar­
ken und Schni t tspuren. 
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Abb. 4 
Schematische Fragment­
verteilung der Equus 
ferus-Reste (n=636) mit 
Position der Bißspuren 
von Camivoren und Na­
gespur (mit Sternchen 
versehen). 

Z u s a m m e n s e t z u n g s a r t n % 0 der Distanz 
„Trockene" Knochenbrüche 127 32,4% 0,330m 
„Frische" Knochenbrüche 41 10,5% 0,898m 
Anatomische Z u s a m m e n p a s s u n g e n 145 37,0% 1,089m 
Bilaterale Paare (Zusammenf indungen) 43 11,0% 1,324m 
Unbes t immbar 26 6,6% 0,618m 
Nicht zutref fend 10 2,6% 0,437m 
Gesamt 392 100,0% 0,783m 

Abb. 5 Liste der Zusammensetzungsarten der Equus-Fundt, deren Anzahl 
sowie die Mittelwerte der Länge der Verbindungslinien. 

hinaus hat die Faunen­Auswer tung auch für andere 
Grabungsf lächen in Waller the im gezeigt, daß mit ei­
ner komplexen Zonierung des Grabungsareals gerech­
net werden muß. 
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